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Alster 
Jahrgang. 


Natibor den 8. Januar 1813. 


Als wir vor anderthalb Jahren in der hieſigen evang. 
Kirche nach hier neue und dem 
gemachten Eindrucke nach hoͤchſt ergreifende Feier, die Conſir⸗ 
mation zweier taubſtummen Knaben, erlebten, und ſomit die 
freudige Ueberzeugung gewannen, daß auch die hierorts durch 
die Freimaurer⸗Loge ins Leben gerufene und fort und fort ge⸗ 
pflegte Taubſtummen-Anſtalt ihren Muſterbildern nachſtrebend 
nicht blos das leibliche Wohl ihrer ſinneskranken Zöglinge und 
deren Brauchbarwerdung für die mannigfachen Berufsgeſchäfte 
der Menſchen erziele, vielmehr eben jo deren Geiſt und Herz 
wöglichſt zu veredeln und ihnen vornehmlich die heilſamen 
Lehren des Chriſtenthums zugänglich zu machen eifrigſt trachte, 
auf daß ſie an Leib und Seele geſtärkt von der Anſtalt weg 


eine der Erſcheinung 


in den Kreis ihrer ſinnesgeſunden Mitmenſchen treten — da 


war ſicher mit unſerem herzlichen Danke, mit unſerer aufrich⸗ 
tigsten Freude die zuverſichtlichſte Hoffnung eng verſchmolzen, 
in der Folge häufiger ſolch erhebenden Feierlichkeiten entgegen⸗ 
Neben zu können. Und dieſe gerechte, aus menſchenfreundlichem 
FR mitleidsvollem Herzen entſproſſene Hoffnung iſt uns ſchon 
heute auf überraſchende Weiſe in Erfüllung gegangen. 

Louiſe Kremſer, Tochter des ehemaligen Kretſchams⸗ 
r Kremſer in Pommerswitz, Kr. Leobſchütz, 

2. März 1828 geboren, verlor ſchon im 5. Lebensjahre 

N Folge einer Krankheit das Gehör, und bald darauf auch 


die in ſo zartem Alter ohnehin nur ſchwach ausgebildete Sprache. 
Am 18. Oktober 1838 trat ſie in die hieſige Taubſtummen⸗ 
Anſtalt ein, und feitverg haben wir fie an den alljährlich Statt 
findenden öffentlichen Prüfungen lobenswerthe Beweiſe don den 


erlangten Kenntniſſen in weiblichen Arbeiten nicht minder, als 


in wiſſenſchaftlicher Beziehung ablegen ſehen. Vornehmlich 
betrieb ſie mit beſonderer Vorliebe den Unterricht in der Reli⸗ 
gion und in der bibliſchen Geſchichte, und läßt ſich auch aus 
dieſer Gemüthsrichtung ihr durchweg artiges und freundliches 
Betragen im Umgange mit ihren Vorgeſetzten und mit ihren 
Leidensgefährten erklären. 

Dieſe ſo herangebildete Taubſtumme nun iſt im letztgenann⸗ 
ten Unterrichte ſo weit vorgeſchritten geweſen, daß ſte für fähig 
erachtet wurde, als mimdige Chriſtin in die Gemeinſchaft der 
Chriſten treten zu können, und hat die hierzu erforderliche Weihe 
heute nach Beendigung des gewoͤhnlichen Gottesdienſtes em⸗ 
pfangen. 

Durch ein allgememes Lied wurde die Feier ſelbſt einge⸗ 
leitet, worauf der Herr Superintendentur⸗Verweſer und Paſtor 
Redlich vor den vom Herrn Weinhold, dem umſichtigen 
Lehrer der Taubſtummen-Anſtalt, der jetzigen Zeit angemeſſen 
mit Guitlanden verzierten Altar trat und in einem inbrünſtigen 
Gebete, die zur würdigen Theilnahme an der Feier ſchon ge⸗ 


ſtimmten Gemüther zu feſſeln wußte. Die von demſelben darauf 


geſprochene Confirmationsrede, die einzig und allein nur an die 
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verſammelte Gemeinde gerichtet ſein konnte, erſtreckte ſich über 
die hohe Bedeutung der heutigen Feier, über: den traurigen 
körperlichen Zuſtand der Confirmandin und über deren hülfloſe 
Lage, da, ſie ſeit Jahren auch eine elternloſe Waiſe geworden 
iſt. Im. Verlauf zeigte der Redner aber auch, welche Wohlthat 
anderſeits ihr zu Theil geworden, wie er mit gutem Gewiſſen 
ihre Reife zur Confirmation bekennen kann, und wie rührend 
ihr Tags zuvor ihm abgelegtes Sündenbekenntniß geweſen. 
Dieſe Erwähnung bewegte tief die Gemüther aller Anweſenden, 
die im Thränenerguß ihrem gepreßten Herzen Luft zu machen 
ſuchten. Aufrichtigſter Dank gegen den allgütigen Gott, der 
ſich jedes ſeiner Geſchöpfe mit väterlicher Liebe ekbarmet, und 
auch an dieſer Confirmandin aufs Neue ſeine Liebe kund gethan; 
aufrichtiger Dank gegen die Stifter, Beförderer und alle Freunde 
der die Menſchheit ehrenden Anſtalt und die herzlichſten Wünſche 
für die Confirmandin, wie für alle, die an wahrhaft chriſtlichen 
Werken ihr Wohlgefallen und an deren Unterſtützung ihre 
Freude haben, machten den ſchönen Beſchluß der ganzen ein— 
drucksreichen, herzlichen Rede. 

Hieran ſchloß ſich das herrliche Lied von Chriſtian 

Kuffner, Glaube, Liebt, Hoffnung, in Muſik geſetzt 
von Abbe Stadler, welches unter der rühmlichſt anerkannten 
Leitung des Oberlehrer am hieſigen Gymnaſtum, Herrn Kelch 
von gut beſetztem Chore auch trefflich vorgeführt wurde. Gern 
ſtatten wir hiermit öffentlich dem edlen Menſchenfreunde, der 
feiner vielen Berufsgeſchäfte ohnerachtet, dennoch nicht Mühe, 
nicht Anſtrengung ſcheut, wenn ein edler Zweck feine Unter— 
ſtützung erheiſchet, und ſelbſt bei der Feier einer ta u b ſtummen 
Waiſe bereitwillig mitwirket, auf daß die Feier zu einem 
ſchöͤnen Ganzen werde, — unſern aufrichtigſten Dank ab. 
Wie nun durch Wort und Geſang die Anweſenden in hei⸗ 
lige Stimmung verſetzt waren, ſo wurden ſie durch das von 
der Confirmandin hintereinander, ziemlich deutlich und ohne 
ſchreiende, gellende Tone geſprochene Glaubensbekenntniß in 
eine freudig⸗dankbare verſetzt, ſo daß ſie alle der jungen Chriſtin, 
die hierauf in Begleitung einiger Verwandten und ihrer 
Erzieher das heilige Abendmahl genoß, gern den richten S Segen 
vom allliebenden Vater erflehten. 


Ein allgemein geſungenes Schlußlied beendete die ſchoͤne 
Feier, die die Anweſenden aufs Neue mit edlen Vorſätzen für 
die Taubſtummen⸗Anſtalt erfüllte. Möchten dieſe in Sifüln g, 
gehen und immer mehr ſich verbreiten! 


er den zweiten, „wer ſind Sie?“ — 


In Betracht aber, daß Mehrere der heutigen Feier, weil 
ſie nicht vorher davon Kunde hatten, nicht beiwohnen konnten, 
dürfte es den ſehr verehrten Einwohnern der Stadt erwünſcht 
ſein, hiermit zu erfahren: 

daß nächſten Sonntag, den 15. d., früh um 
8 Uhr eine ähnliche Feier in der katholiſchen 
Pfarrkirche bevorſtehe, da an dieſem Tage drei 
Mädchen und ein Knabe der Taubſtummen⸗Anſtalt zum 
erſten Male zum Tiſch des Herrn geführt werden. 


Zn 


— — — 
Notizen. 

(Die drei verbündeten Fürſten in Paris.) Die 
allgemeine Modenzeitung in einer ihrer neueſten Nummern be⸗ 
richtet eine Anekdote, die vom verſtorbenen Kaiſer Alexander 
ſelbſt häufig ſoll erzählt worden fein und die wohl werth iſt 
zur allgemeinen Kenntniß zu kommen. 

Im Jahre 1814 nehmlich, als die verbündeten Heere in 
Paris waren, pflegte der Kaiſer von Rußland, der in dem 
Palaſte Talleyrands wohnte, jeden Tag im ſtrengſten Incognito 
früh einen Spaziergang in den Garten der Tuilerien und von 
da nach dem Palais royal zu machen. Eines Tages nun traf 
er mit ſeinen beiden Verbündeten zuſammen und ſie gingen mit 
einander nach der Rue St. Florentin, als ihnen ein Mann aus 
der Provinz begegnete, der wahrſcheinlich erſt vor Kurzem in 
der Hauptſtadt angekommen war und ſich da verirrt hatte. — 
„Meine Herren“, redete er die Fürſten an, „konnen Sie mir 


wohl ſagen, wo die Tuilerien ſind?“ — 1 antwortete 


Alexander, „folgen Sie uns, wir gehen auch dahin.“ Der 
Mann dankte und das Gefpräch wurde fortgeſetzt. Nach weni⸗ 

gen Minuten kamen ſie an dem Palaſt an und da ihre Wege 
ſich da ſchieden, nahmen ſie von einander Abſchied. „Noch 
etwas“, ſetzte endlich der Mann aus der Provinz hinzu, „es 
würde mir ſehr angenehm ſein, wenn ich die Namen der Herren 
kennte, die ſo freundlich gegen mich geweſen ſind.“ — Sie 

haben gewiß ſchon von mir gehort“, antwortete der Kalſer von 

Rußland, „ich bin der Kaiſer von Rußland.“ „Ein prächtiger 
Spaß“, rief der Gascogner aus; „ein Kaiſer! und Sie!“ fragte 

„Ich bin Ionen wahrſchein⸗ 

lich auch nicht ganz unbekannt, denn ich bin der König von 

Preußen!“ — „Immer beſſer!“ antwortete der Mann; „und 

Sie?” fragte er den dritten: „Ich bin der Kaiſer von Oeſter⸗ 

reich.“ Der Mann laute laut auf, bis Alexander zu ihm 

ſagte: „Sie werden uns nun wohl auch ſagen, mit wem wir 

die Ehre haben zu ſprechen?“— „Gewiß,“ antwortete der 

Mann, der ſich ſtolz in die Höhe richtete und wafeſtätiſch davon 

ging, „ich bin der große Mogul.“ 


— — 
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In einem engliſchen Werke vom Grafen Kraſinski über 
olen und Litthauen findet ſich Folgendes: 
Die polniſchen Großen hatten den Stanislaus Auguſt, 
n König von Polen, oft zum Beſten. Fürſt Radziwill 
am eines Tages zu Hofe in einem Wagen von ſechs wilden 
i ären gezogen. Dadurch geriethen dann natürlich die vor den 
übrigen Wagen geſpannten Pferde in Verwirrung und in äußerſte 
Furcht und der König warf ihm das unpaſſende Benehmen vor. 
Radziwill entgegnete: die Bären ſeien doch jo übel nicht, indem 
eine Peitſche, Gold und Geduld Alles zu zwingen vermöchte 
und würde er auch gern den angerichteten Schaden vergüten. 
Dies geſchah denn auch. 

Einige Zeit darauf gab Radziwill ein glänzendes Feſt mit 
großem Prachtaufwanse Nach dem Mahle wurde eine ausge⸗ 
wählte Geſellſchaft in ein beſonderes Zimmer geführt, wo ſie 
zu ihrem größten Erſtaunen vier reichgekleidete Damen von uns 
gewöhnlicher Schönheit antrafen. Dieſe befanden ſich in Ge— 
ſellſchaft nicht, wie vermuthet werden könnte, von vier Herrn, 
ſondern von vier ungeheuren Bären! welche bei dem Takte der 
Muſik mit den jungen Damen alle Touren von franzoͤſiſchen 


letzte 


Allgemeine 


Quadrillen zu tanzen begannen, und zwar mit ſolcher Genauig⸗ 
keit und Leichtigkeit, als wenn es die beſtgebildeten Herren 
geweſen waren. Alle, anfänglich höchft beſtürzt bewunderten 
dann und ſtaunten an die vortreffliche Zähmung. Auch nach⸗ 
dem Tanzen war das Benehmen der Bären muſterhaft; jeder 
machte auf ein Zeichen des Waͤrters eine niedliche Verbeugung 
und verließ das Zimmer. 


Diſt ichen. 
An die geputzte Fromme, . 
Laß nur die Perlen im Schrein, wenn du, Schöne, zum Haufe 
des Herrn gehſt; 
Andachtperlen im Aug' ſind ihm der lieblichſte Schmuck. 


Komplimentirbücher. * 
Nur die geſpenſtiſche Larve der Höflichkeit iſts, was ihr bietet; 
Lebende Höflichkeit quillt tief in der menſchlichen Bruſt. 


Anzeiger. 


Sonnabends den 21. Januar d. J. 


Ball im Caſino. 
Ratibor den 11. Januar 1843. 
Die Vorſteher. 


Auction. 


Die zum Nachlaſſe der Gouvernannte 
Anna von Waitz gehörigen Effekten 
beſtehend in Präeioſen, Kleidungsſtücken, 

aͤſche, einem Apparat zur Blumenfa⸗ 
britation ze. ꝛc. ſollen in termino den 
24. Januar e. Vormittags 9 Uhr 
in loco Sohrau gegen gleich baare 
Zahlung öffentlich verſteigert werden, wozu 
Kaufluſtige hiermit eingeladen werden. 


Sohrau den 2. Januar 1843. 


Das Gerichts-Amt Chutow. 
— 
Bei der Herrſchaft Polniſch⸗ 
Crawarn wird ein Stellmacher uno ein 
öͤticher verlangt. Diejenigen, welche in 
tem Fache tüchtige Arbeiter ſind und 
dan vortheilhafte Zeugniſſe nachzuweiſen 
ermögen, können ſich ſofort melden beim 


Reichs⸗Gräflich von Gaſchinſchen 
k Wirthſchafts⸗ Amte. 


zu machen nicht unterlaſſen. 


Der deutſche Improviſator Herr 
Alexander Herrmann beabſichtigt bei 
ſeiner nächſtens erfolgenden Durchreiſe 
hierorts eine Academie im Gebiete der 
Improvisation zu geben. Die durchaus 
günſtig lautenden Berichte in Zeitungen 
und Zeitſchriften über die Leiſtungen des 
Herrn Herrmann berechtigen uns zu 
der Erwartung, daß wir durch das Talent 
deſſelben auf einen angenehmen Abend zu 
rechnen haben, worauf wir aufmerkſam 


Ich mache hierdurch zu gefälliger 
Beachtung bekannt: daß ich die Veräu⸗ 
ßerung der landwirthſchaftlichen Guts⸗ 
Erzrugniſſe meiner Standes herrſchaft Vos⸗ 
lau künftig blos ſelbſt unmittelbar be⸗ 
ſorgen werde. 

Loslau den 13. Januar 1843. 
Alexander Graf von 
. Oppersdorf. 


In Troppau, unter dem Ratibo⸗ 
rer Thor Nr. 10, iten Stock, iſt eine 
bedeutende Gemälde⸗Sammlung, von vor⸗ 
züglichen Meiſtern, aus freier Hand zu 
verkaufen. 


Baierſch⸗ Bier 
empfing in, guter Qualitat und em⸗ 


pfiehlt billigſt . 
Carl Haaſe. 
Ratibor den 13. Januar 1843. 5 


Y, Hundert engl. Nähnadel für 2 Ar 

6 Gebund⸗ engl. Zwirn für 1 Jgr. 

Buse „ Moulin zu 1½ % Berliner 
Elle. 


41% Strickbaumwolle nebſt 4 Satz Strich ⸗ 


nadeln im Etuis für 16 n. 


empfiehlt * 
6 L. Heilborn, 


am Ringe Nro. 12. 

Es iſt ein halbgedeckter Wagen zu ver⸗ 

kaufen. Nähere Auskunft ertheilt Herr 
Apotheker Skeyde in Ratibor. 


In meinem auf der langen Gaſſe 
gelegenen Hauſe, Nro. 30, iſt eine Par⸗ 
terre-Wohnung, beſtehend aus 2 Stuben 
nebſt Zubehör, jo wie auch eine Stube 
im Oberſtock, zu vermiethen und vom 1. 
April c. zu beziehen. 

Franz Klamka⸗ 


Ein, im guten Zuſtande befindliches Flügel-Inſtrument wird zu leihen geſucht, von wem? fagg: die Redaktion d. Bl. 
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LITERARISCHE ANZEIGEN 
der Hirt'ſchen Buchhandlung in Ratibor, 


am Markt im Doms'ſchen Haufe 
welche, vermöge poſttäglicher und unmittelbarer Verbindung mit Ferdinand Hirt in Breslau, die prompte Re— 
aliſirung jedes Auftrags, jeder Subſcription oder Pränumeration auf alle von irgend einer Buch- oder Mufifalien- 
Handlung in öffentlichen Blättern, beſonderen Anzeigen oder Catalogen empfohlenen Bücher, Muſikalien c. und zwar 
zu eben denſelben Preiſen und Bedingungen verbürgen darf. 


Bei Franz Peter in Leipzig iſt er⸗ 


ſchienen und in Breslau vorräthig bei Vollſtaͤndiges Tintenbuch e 


te 1 ei für das ge⸗ Enthaltend die bewaͤhrteſten Vorſchriften zu den ſchoͤnſten und dau— 
Hirkſchen Bu e eee erhafteſten Tinten aller Farben, ſowie zu den vorzuͤglichſten ſompa⸗ 
und Pleß: ’ thetiſchen Tinten. — Mit beſonderer Beruͤckſichtigung der engliſchen 
Stahlfedertinten. — Rebſt einem nuͤtzlichen Anhange uͤber den 
Das richtigen Gebrauch der Stahlfedern und über verſchiedene andere, 
die Schreiberei betreffende Gegenſtaͤnde. Von F. W. Andreaͤ. 
Ei) at er I nser 8. geheftet. 3 N 

ö % Der Werth und die Nothwendigkeit einer jchönen, haltbaren Tinte wird haupt⸗ 
fächlih recht fühlbar, wenn man alte Schriften oft jo verbleicht findet, daß fie kaum 
ö 5 1 u entziffern ſind, oder wenn neue Documente von Wichtigkeit ausgefertigt und für 
a ne re de Rudel aufbewahrt werden ſollen. — Aber anch für das alle güche > affe 
und Gebrauch des Vater Unſers, von dem Geſchäftsleben, iſt eine dauerhafte, ſchwarze Tinte ein ſehr wefentliches Bedürfniß für 
Wicepräſidenten und Oberhofprediger Dr. Jeden Geſſchäftsmann. — Das gegenwärtige Büchlein enthält nun eine große Anzahl 
Chriſtoph Friedrich v. Ammon. von Tinten⸗Recepten aller Farben, welche auf den bewährteſten Erfahrungen beruhen. 
gte Auflage. Pracht⸗Ausgabe in 4 Beſonders wird auch das, was über den Gebrauch der Stahlfedertinten und der 

Lieferungen, mit 5 meiſterhaften Stahl⸗ Stahlfedern ſelbſt angegeben iſt, Vielen von weſentlichem Nutzen fein. 

ſtichen und Randverzierungen. 


(Borrithig zu haben in der Buchhandlung von Ferd. Hirt in Breslau, 


Jede Lieferung nur 13% . Ratibor und Pleß.) 

Was ſind alle prachtvollen 1. 5 
der Gottheit gegen die zwei Worte „Va⸗ N Kirchen-Nachrichten der Stadt Ratibor. 
ter Unſer“! Wo giebt es eine herr⸗ ch chrich 
lichere Sittenlehre als in den ſieben Bitten? Katholiſche Pfarrgemeinde. 
Und dieſes Gebet nur lehrt us der Herr } 
alles Lebens; jeit zwei Jahrtanſenden ſtam⸗ Trauungen: Den 10. Januar der Gefreite der 3. Esk. 2. Ulanen⸗Reg. Joh aun 
melt es der Mund des Kindes, der Arme | Delakowitz uit der Caroline Ta radura. 
in der Hütte, wie der König auf dem Todesfälle: Am 6. Januar Carl, S. des Böttchers Joſeph Jeſſel, am Starrkrampf, 


a 3 J. 8 M. 
Throne! — Alle, alle Benürfniffe des 
Menſchen umfaßt es, und es verſchwindet 
em wen vom Hauche der göttlichen a 
ebe durchwehten Gebete jede von Mens eburten: Den 6. Jauuar dem Schdufärber Gotthilf Graupner zu Boſatz eine T. 
ſchen erſonnene Andachtsformel. In um⸗ 5 3 1 ons } £ 


Be e ſammelten wir, was hierin „ 
ie edelſte eutſchen in begeiſterndem 4 i i 
We, ober ie 7 125 | Markt Preis der Stadt Ratibor 
fender Rede geleiitet, und wahrlich, Per⸗ 

len reinſten Glanzes, eine Fülle der er⸗ 

habenſten Gedanken und Empfindungen am . 
chriſtlicher Weiſen bieten wir damit dar! — | 

Ein ſolches Buch iſt ein Gemeingut Januar 
Aller, für Arm und Reich, und ſollte 
neben der heiligen Schrift in keinem Hauſe, 1843. 
in keiner Familie fehlen. =. 


Evangeliſche Pfarrgemeinde. 


Ein Preuß. | Weizen Roggen | Gerſte Erbſen [ Hafer 
t 
ee Rl. fol. nf. | Al. fal. 2. Nl. 8.2. FR. gl pf. Rl fat. 


Höchſter Preis 112 |: sl-1-127| 6| 1010 6122 — 
us 


Niedrigſter Preis | ı] 9 
Verlegt und rezigirt unter Verantwortlichteit der Wirt'ſchen Buchhandlung in Natibor. 
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